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Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein nächtlicher feindlicher Borstotz bei

Berry -au -Bae scheiterte.
Nordwestlich von Verdun brachten die Fran¬

zosen gestern Mine « mit starker gelber Rauch-
«nd erstickend wirkender Gasentwicklung
gegen unsere Linien zur Anwendung.

Zwischen Maas und Mosel wurde weiter¬
gekämpft . Bei einem starke « frsnzöffsche«
Angriff gegen die Linie Maizery — Marehv-
»ille drangen die Franzosett an einer schmalen
Stelle bei Marehvville in unsere Stellung
ein , wurden durch Gegenangriff aber bald wie¬
der hinausgeworfen . An der übrigen Front
brach der Angriff bereits vor unserer Stellung
zusammen.

Zwischen Combres und St . Mihiel fand in
gestern nur Artilleriekämpfe statt.

Im Aillywalde wurden nach erfolglose«
feindlichen Spreugversuchen drei feindliche
Angriffe zurnckgewies n.

Ein Angriff beiderseits der Stratze Effey—
Flirey scheiterte westlich dieser Straße nnd
führte östlich derselben zu Nahkämpfen , in denen
unsere Truppe « die Oberhand behielten.

Im Priesterwalde fanden keine Kämpfe statt.
In den Vogesen mißglückte ein französi¬

scher Vorstoß gegen den Schnepfenriedkopf,
südwestlich von Metzeral.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

England md Tganien.
Noch ruht der Alpdruck britischer Seeiy'annei aus den

zaghaften Gemütern der neuttelm Völker, die am Meere
wahre» ; noch fürchtet man Britanniens Ilr -tle, dis einst
die Eeeherrschast der Holländer. Portugiesen. Spanier ver-
nichiete. Aber es mögen sich doch schon schüchterne, tastende
Hoffnung«» derjenigen regen, denen die große Brrgsngev-
heit ihrer Völker lebendg ist. Hoffnungen, die ihre Fahnen
aus d»m G abe der englischen Seeyrannei auspflanzen
möchten, Hoffnungen, die aber nur durch einen Sieg
Deutschlands  Erfüllung findn können. Jahrhunderte
der Geschichte sind v?il von SeekLmpfen der Holländer,
Portugiesen, Spanier gegen England, einer nach der anderen
dieser einst wsttbrhttlschenden Seefahrer Nationen hat England
den Dreizack ert issen und die stolzen Schiffe dieser Völker
auf den Srrsnd gesetzt. Nichts ist übrig geblieben als eine
große schöne Erinnerung, die in Stein und Erz fortlebt,
denen man in den holländischen Seestädten ebenso aus
Schritt und Tritt brg-qnrt wie in den Häsen der Spanier
und Portugiesen. Wenn jemals für die Nachkommen
dieser weltberühmten Seeseher ein Stück ihrer reichen Ver¬
gangenheit Zukunft werden soll, so kann das nur geschehen,
rvmn Enzians niedergeworfen, die Freiheit auf dem Meere
wieder hergestellt wird. Und das ist es, um das Deutsch¬
lands junge Marine kämpft! Man sollte also meinen, daß
die mseranwohnendrn Neutralen, denen gegenüber da« eng¬
lische SchulHonto so riesengroß ist. mit ihrem Herzen, mit
>h en Wünschen auf seiten Deutschlands stehen, den Sieg
Deutschlands« flehen müßten, wie die eigene schönere Zu¬
kunst.

Mil Mstl Md
Und doch sind wir in diesen Erwartungen getäuscht

worden. Die Masse leb! eben vom Tage und für den Tag,
für sie gibt es weder Vergangenheit nech Zukunft, nur ein
Heute; st- ist das Opfer der gewaltigen„Kuliup opsaands"
grnwrden, dis die Welt England unterworfen hat, für die
die Sache Englands schlechthin die Sache der schönen Mensch-
lichkcit ist. Aber es regen sich bereis Geister in allen
diesen Ländern, dle einen Umschwung ankünden.

So liefen vor kurzem Meldungen ein, welche brsagtrn,
daß Spanien rüstet!  Zwar schweigend'e verantwort-
lichm Männer. Was aber bei ihnen im vei schmiegen en
Busen ruht, rufen die Zeitungen auf der Gasse aus. In
wachsendem Maße tritt di; führende spanische Presse dafür
ein, daß Spanien Krieg und Friedensschlutz für srine
eigenen Interessen nicht ungenützt vorüberZehen lassen dürfe.
Man empfindet das englische Gibraltar  wie einen
Pssh! im Fleisch, ist sich der schmählichen Tatsacheb.'wußt,
daß England durch seine Lakaien die Haustür Spaniens
nach dem Mittelmeerh'n unter Kontrolle hält und von
den Säulen des Herukle» aus die Pforte in die Welt des
klassischen Altertums souverän beherrscht. Je mehr die
deutschen Unterseeboote den Kranz der Unüberwlndkichkeit
auf dem Haupte der Britannia zerzausen, desto mehr Wächst
der Unwille gegen den englischen Zwingherrn und sein
Zwing-U i auf spanischen Felsen. Blätter, wie das Madri-
te „ABC", „Tribuns", ..Errreo Eepanol", „Lorres Ca-
talan" und anders der führenden spanischen Presse, ver¬
langen ein Eingreifen Spaniens in den Krieg angesichts
des unausbleiblichen Sieges Deutschlands.

Unter dem Namen „Irom" ist in Madrld eine Auf¬
sehen erregende Broschüre erschienen, dessen Bersaffer elu als
Politiker sehr bekannter Madrider Rrchteonwalt und Re¬
dakteur des „Lorres Espsiwl", Jose Maria Rauens
Ortiz (Irom), ist, der aus die öffentliche Meinung in
in Spanien weitreichenden Einfluß am übt. In diesem
Namen tritt die alte spanische Seeherrschsst leckend dem
Spanier unserer Tagen vor die Augen. Irom erinnert
das Spanien unter englischer Knute an das Spanien der
Zukunft, dem Deutschlands Sieg die alte Freiheit wieder-
geben könne. Spanien müsse Gib altar zu;Ückerobern,
Tanger gewinnen, mit Portugal ein einziges, einiges Reich
der Pyrenäenhalbinstl bilden und mit drm lateinischen
Mittel- und Südamerika sich zu einem Seebunde zusam-
menschlichen, der ein Bollwerk gegen die angelsächsische
Flut darstelle» würde, an dem die englische Woge brechen
würde. Was Irom seinen Lsndsleuten als das Spanien
von morgen vor die Seels hält, ist also ein neuer Welt¬
reich unter Führung Spaniens, das von dem Felsen des
Alias in Nordafriks bis an den warmen Meerbusen su
Florida reicht.

Der sps"ische Staatsmann Juan Baequez de Mell«
hat Iroms Schttft durch ein Borwort mit seinem Signu«
versehen, das man im Lande der Kastanien sehr woh!kennt.
Mella unterstreicht die Forderungen Iroms und sagt zum
Schluß: „Dser Sieg Englands  bedeutet die endgültige
Vernichtung Spaniens.  den Verzicht auf unsere Zu¬
kunft, auf die wir nach unserer ruhmreichen Geschichte An¬
spruch haben. Der Sieg Deutschlands bedeutet
darum auch unseren bieg !" So wird hier in
die spanische Volksseele der Feuerbrsnd geschleudert, und
wenn sie nicht ganz leer gebrannt ist, die Rtttersekls des
alten Hidalgo, sie wird sich erwärmen an den hohen Zielen,
die an die Heldengeschichte vergangener großer Asten ge¬
knüpft werden. Es dämmert allgemach auch diesen unter¬
drückten Seemächten die Erkenntnis auf, daß aus der eng¬
lischen Seetyrannei doch vielleicht noch ein Erwachen zur
Freiheit möglich ist. Man gibt eine« Volke viel, wenn
man ihm eine Idee, ein Ziel schenkt, das schlummernde
Kräfte frei macht, da« die Sehnen und Muskeln sich
spannen läßt. König FerdinandV. von Spanien verlieh
drm Entdecker Amerikas, Eslumbus, den Wappenspruch:
„Für Costilien und Leon fand Columbus eine neue Well!"
Nun durch England hat Spanien diese neue Weit verloren,
und wenn es einen Teil seiner alten Herrlichkeit in dieser
neuen Welt rviederfindmw ll, so Karn das n cht mit, ssn-
dem nur gegen  England geschrhm. Es ist schor richtig,
war Juan Daequez de Mella in dem Vorwort zu I *om»
Kampfschrift sagt: „Der Sieg Deutschlands bedeutet auch
den Sieg Spaniens!"

MitergMWst.
Die russische Offensive iu den Mpathev zum

Stehen gekracht.
Zwanzig Tage blutigen und erbitterten Ringens sind

seit der Ukbeigabe von Przemytt oergaugm. Man möchte
annehmen, Kotz die russische Heeiesleiung iu dieser Zeit alle
durch den Fall vsn Przemysl steigewsrdenen Truppen an
die Karpothensronr gebracht hat. Der Einsatz dieser ge¬
waltigen»Mär schen Macht ist jedoch vergebens gewesen,
denn heute sehen w'.r den russischen Angriff
stacken und glücklichen Angriffen der deut¬
schen und österreichischen Truppen Platz
machen.  Zwei Wochen nach dem Fall Ler Festung er¬
matten die russischen Angriffe, trotz der Heranziehung der
Beiagernngsarmee zur Verstärkung des Russenheeres. Nach
dem amuichen Bericht aus dem österreichisch!n Haupiquar-
lier ist die tussischs Offensive überhaupt zum Stehen ge¬
bracht. d-nn es heißt:

Wie », 13. April. WTB. Amtlich wird oerlautdart
vom 13. April 1915 mittags: Die seit ungefähr 20. März
andauernde russische Offensive in den Karpathen ist an
der gauze« Front zum Stehe « gekommen. Al« in
den erbitterten Kämpfen während der Ostsrtage der vom
Gegner mit starken Kiäfien versuchte Durchbruch im La-
borcza- und O.adaostale gescheitert war, verfechte der Feind
im Waldgebirge beiderseits des Uszokerpasse-.' erneut vorzu-
d inaen. Auch hier wurden in den letzten Tagen alle An¬
griffe der Russen unter große» Verluste » des Feindes
zurück geschlafen. Die sonstige Lage ist unverändert.

Die Rnffen feldft zweifeln am Erfolg.
Russische amtliche Berichte und nicht minder die Pe-

terebmger Meldungen der Londoner Blätter scheinen die
öffentliche Meinung daranf vsrzuberefte», daß die große
russische Offensive  in den Karpathen gänzlich
erfolglos bleiben  wird , daß die drrttschr« v»d «ßer
reiHischr« Srnppr« rmrrsirtet griße NrrSSrkll«zea -.halten
hätten, und die russischen Kräfte aus diesem Grunde, ab¬
gesehen von dm durch dis Witterung«verhärmtste geschaf¬
fenen Hindernissen, mit großen Schwierigkeiten zu Kämpfen
haben. Ein Petersburger Bericht der„Times" besagt, daß
Hin den bürg  seine ostpreußischm Operationen infolge
des anhaltendê Tauwsiters nicht forlsezts und er deshalb
einen großen Teil seiner Truppen nach den Karpathen warf,
während die österreichisch-ungsrischen Armeen vorzüglich vor¬
bereitete und susgediideie Landsturmtruppen herasgebitdet
hätten, um dem Vordringen der rufst cheu Waffen Halt zu
gebieten. Der „Marin" bringt ganz ähnliche Berichte und
bemerkt zum Schluß, daß die Russen wott doch ge¬
zwungen  sein werden, ihren großen Vormarsch end-
gültig  onfzugeben.

Die russischen Berlnfte.
Der Korrespondenz„Herr und Politik" wird nach der

Nordd. AklZ. Zig. geschrieben: Die Schlacht in den Kar-
poche», dis einen günstigen Verlauf für unsere Waffen nimmt,
steht unter dem Zeichcn der «ngeheuerliä sten Mei schenoer-
schwendung auf Setten der Rüsten. Die Der'uste. die das
russische Heer in den drei großen russischen Oster stven an
dieser Stelle erlitten het, erreichen eine Höhe, d e fast mär¬
chenhaft anmutet und können nur von einem so Menschen-
reichen Land » ie Rußland getragen werten. Die Verluste
bei der Belagerung vsn Przemytt waren schon««gewöhn¬
lich, aber die der riesigen Sch'acht ln den Kmpalhen über¬
lreffen olle bisherigen Borst»llunaen. Abgesehen»on den
Gefangene», die die verbündeten Durpen an dieser Stelle
gemacht haben und die Zahl von 1v « vvv scho« über¬
schritte» hat. werden die rein tanachttchrn Verluste an
Tote» und Verwundeten in mehreren englischen«nd
fmszösi'chen Zeitungen und in neutralen Blättern auf rund
Svvvvv angegeben.

Da - Bsrdringen de - österreickifcheu rechte«
Flügel - in Rußland.

A«e Lzernowitz läßt sich unter dem 13. April der
„Lokalanz." drahten: Die russischen Versuche,
unsere in russisches Gebiet vorgedrun¬
genen Truppen zurSckzuschlagen,  wurden
äbqewiesen.  An dem D ijester dauern die Kämpfe
weiter an. Zahlreiche Regenschauer haben den Front-



Boden ausgewrichi. Die U-rsrigen gewinnen schrittweise
Raum.

Weitere Umgrhungsversuche der Rassen a« Dnjester
wurden abgewiesen. Bei Zsierczykt wurde weiterer Raum
gewonrren.
Erkrankung de- russisch. Oberbefehl - Haders.

Der „Ber!. Lok.-Anz." schreibt: Man hört a»n einer
nicht unbedenklichen Erkrankung de, russischen Generalisft-
mus Großfürsten Nikolai Nikolajewitsch . Ein lang¬
jähriges Leberleiden machei» der letzten Zeit schnell«Fort-
schritte. Cs wird angenommen, daß es sich um ein krebs¬
artige, Leiden handelt.

Beschießung der russische« Oftseeküste.
Au« Kopenhagen wird dem „Lok.-Anz." gemeldet:

Nach offiziellen Meldungen aus Petersburg bombardierte
«in deutscher Kreuzer  das Dors Budrndickshsf an
der Mündung des Swerttaflufses an der russischen Ostsee-
Küste. Die deu schm Geschütze schleuderten etwa 20 Ge¬
schosse gegen die feindlichen Stellungen.

Bedeutsame Ausrage.
Der Wiener„Neue Frei« Press«" vom 12. April ent¬

nehmen» !r folgende hochbedeutsame Meldung aus Paris:
In der französischen Parlamentskommission für aus¬

wärtige Angelegenheitenwurde die Frage aufgeworfen,
ob das eine Gemeinsamkeit de» Friedensschlusses voraus¬
sehend? Uebereinkommen de» Dreiverbandes unverändert
sortdeftehe.

Veranlassung zur Debatte war di« Mitteilung aus¬
wärtiger Blätter, daß jede Dreiveröaudsmacht k äst
neuerer Bestimmungen Serechtigt sein soll, für eigeue
Aechuuug Ariedeusverßaudtuuge« auzuöaßuen mit
der einzigen Verpflichtung, vor deren Abschluß die Zu¬
stimmung der beiden anderen Mächte einzuholen.

Del rassö wird zum geeigneten Zeitpunkt antworten.

Die Arbeit unserer U-Boote.
Christiaai«, 13. April. Der hier ar gekommene

dänische Dampfer „Finlandia" meldet tm „Astenposten"
über die Torpedier» g de« «roßen englischen Dampfers
„Flaminion"  durch „U ^28". Der Kapitän kann
das Auftreten der deutschen Mannschaft nicht genug loben.
Die „Fiolandia" habe auf das Signal sofort gehalten, sei
untersucht und sofort freigegeben worden. „Flaminion"
habe trotz des Haltesignals zu entkommen versucht und erst
nach Abgabe eines Warnungsschusses angehalten. Die
deutschen Offiziere hätten gleich»ohl die englische Mann¬
schaft ritterlich behendst und ße auf die „Ftnlar.dia" be¬
ordert, worauf die Torpedierung des „Flaminion" erfolgt
sei. Der „Flaminion" sei ein neues prachtvolles Schiff
von 6000 Tonnen gewesen mit einer überaus wertooSen
Ladung von Glasgow nach Australien an Bord.

Die Einschätzung der deutschen
U-Boote.

Aus Genf wird der „Täglichen Rundschau" gemeldet:
Der frühere Obe.ingeneur im französischen Marineministe¬
rium, L uboote, der schon wiederholt die Bedeutung der
Unterseeboote im gegenwärtigen Krie,e gewürdigt und ins¬
besondere die Tätigkeit der deutschen Tauchboote äußerst
lobend beurteilt hat, weist in dem heutigen Leitaussatz des
„Journals" nach, daß die Verbündeten keiner-
wegs die Meere beherrsche «. Die endgültige
Eroberung dcr freien See ist den englischen Kreuzern nicht
geglückt, denn man steht di« de tschen Unterseeboote von
ihrem Hauptstützpunkt heraursahren, wann und wie sie
wollen, und nichts hat sie hindern können, sich in di«Nord¬
see, in den Kanal und in die Irische See zu begeben. Daß
die Kreuzergeschwader der Verbündeten die Freiheit der
Schiffahrt und die Sicherheit desH.ndeleverkehrs, die doch
ebenfalls im Begriff der Eeebeherrjchung liegen, irgendwo

Die Franktireurs.
Kriegserzählung aus drn Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr. «er».)

Auch der Schuster und die anderen stürzten in ihre
Häuser hinein, und in der Zell von kaum zehn Sekunden
rannten schon etwa zwanzig Bewaffnete, so rasch sie ihre
Füße trugen, die Straße hinauf um an dem Kampfet il-
zunehmen. Es waren ja nur vier Mann Feinde, und mit
denen wollte« sie schon fertig werden. Die Leute halten
auf einmal Mut bekommen, und wie der Franzose über¬
haupt nur dem Augenblick gehorcht und jeden günstigen
Moment für sich auffaßt Md ausbeutet, was eben die Fol¬
gen dann auch sein» ögen, so dachten sie gar nicht an eine
mögliche Wiedervergeltung der Feinde, wenn sie nur eben
für den Moment triumphierten— war ja doch hier «ln
Steg zu erringen.

Der Maire war indessen, während die Ulanen frühstück¬
ten und sich die oben beschriebene Szene in den Straßen
obspielte, so rasch ihn feine Füße trugen, an das Ende de»
kleinenO te» geeilt, um unter jeder Bedingung ewen Zu¬
sammenstoß mit den Manen und den — w>« er wußte—
noch dort oerweilenden Franktireurs zu oe»hüten. Um sich
popUäc zu macken, hatte er allerdings schon verschiedene
feurige Reden gehalten, welche in der gewöhnlichen franzö¬
sischen Art stet» mit di« „Kampfe bis aus» Messer" und

ge sichert hätten, könne man nicht behaupten. Noch ganz
zuletzt konnten deutsche Schiffe holländische kapern und sie
nach Zeebrüog« führen und am 2. und S. März kounlen
österreichische Schiffs Laitaro verlassen, um Arttivari zu
beschießen.

Die Blockade ist deshalb nicht wirksam, weil deutsche
und österreichische Unterseeboote die englischen und französi¬
schen Geschwader gezwungen haben, sich in weiter Entfer¬
nung von dm blockierten Häfen aufzuhalte».

Al» ein Glück für die vor ken Dardanellen liegen¬
den Geschwader der Verbündeten ist es zu bezeichnen, daß
die Türken keine Unterseeboote haben.

Laubootr kommt zu folgenden Schlußfolgerung!« : Seit
dem Erscheinen der Unterseeboote gehöre die Beherrschung
der eng umgrenzten Meere, besonders der Beherrschung
Europas, nicht mehr den Kreuzerklaffen; den Lehren des
gegenwärtigen Krieges müsse man bet Aufstellung künftiger
Flottenbaupläne Rechnung tragen. Den Unterseebooten
gebühre in den Flotten der Zudunst ein Piatz von höchster
Bedeutung.

I « Kampf mit Wasserflugzeugen.
Wie dem „Berliner Tageblatt" aus Rotterdam de-

richtet wird, meldet der „Nttuwe Rotterdamsche Lsurant",
daß nach dem Dampfer „Imbere"  der Cork Steamship
Company aus dem Wege von Liverpool nach Rotterdam
5 Bemben von einem Flugzeug geworfen wurden. Das
Schiff wurde nicht getroffen.

Nach dem „Rieuweu Rotterdamschen-Courant" hatte
der englische Dampfer „Zerula  t" kurz vor seiner Ankunft
in holländischen Gewässern einen lebhaften Kamps mit zwei
demschen Wasserflugzeugen zu bestehen.

Augespülte Mine «.
Haag , 14. April. (WTB.) Seit der letzten Ver¬

öffentlichung über die an die holländische Küste ange-
spttltenMinen  sind bet Helder 4 Minen in den
Grund geschaffen und 9 am Strand vernichtet worden.
Bo» diesen waren5 englischen. 1 deutschen und die übrige»
unbekannte» Ursprungs. Zwschen Helder u»d Hoek van
Holland wurden 44 Minen i« den Grund geschaffen und
22 vernichtet. Daoo» waren 41 englische», 1 französischen,
5 deutschen, die übrigen unbekannten Ursprungs. Seit
Beginn des Krieges fand « an 487 Minen. Bon ihnen
waren 259 englisch, 54 französisch, 28 deutsch, die anderen
u»bekannt.

Ein sonderbarer Vorfall.
London, 13. April. (W.T.B. Reuter.) Die Blätter

veröffentlichen folgendes Telegramm, das in Aberdeen aus
Lerrvick (Sheilandinseln) eingetroffen ist: Gestern abend
fand eine schreckliche Explosion statt. Die
ganze Straße am Hasen ist vernichtet.
Biele Menschen  find umgekommen.  Weitere
Einzelheiten fehle» noch.

„Kronprinz Wilhelm ."
London, 13. April. (WTB.) Die Time» melden

aus Neuyork: Me verlautet, wird der Kronprinz
Wilhelm  die Behörde» um die Erlaubnis ersuchen, die
nötigen Reparaturen auszusiihren und Bor äte rinzuuehmen.
Mo» nimmt an. daß das Schiff schließlich interniert wer¬
den wird. Im Ganzen wird d?m D. mpfer die Ver¬
senkung von 13 britischen und französischen
Handelsschiffen  zugeschri br».

London, 14. April. (WTB.) „Daily Telegraph"
melde! au? Neuyork: Der Kapitän des deutsche« tzäss-
Kreuzers„KronprinzW'lhelm" hat erklärt, daß er deine
Kanonen gehabt habe, als er am 3. August Neuyork ver-
ließ. Er Hobe die Kanonen von dem englischen Dampfer
„Correntina" genommen, den er bald nach der Ausreise
aus Netiyork erbeutete. Er sei dann in Sorge gewesen
wegen des Mangels an Lebensmitteln. Di? Besatzung
habe im Dezember fast ausschleßlichm» Reis gelebt, der
vielfach Lurch Seewaffer verdorben gewesen sei. Dadurch

„unter den Trümmern begraben taffen" schloffen. Aber er
fühlte sich trotzdem nicht so ganz sicher, dcß eine stärkere
Truppenmacht dks Feindes in der Nähe sei, und daß solche
Orte, in welchen seine Patrouillen angegriffen worden, nicht
geschont würden, daoon brachten die Pariser Beispiele zur
Genüge, die eben dartun sollten, was für Barbaren diese
„Prussiens wären. Pergriffen sich alsod<e Franktireurs an
der schwachen Truppe, so wurde St . Ro aire nachher viel-
leicht von den Feinden ge brandschatzt, und einer solchen
G fahr durste er die Stadt, in welcher er selber den Posten
eines Maire bekleidete, nicht aussetzen.

Heroismus war ganz hübsch, aber was hatte er davon,
wenn sie ihm hier vielleicht das eigene Haus über tum
Kops anstkckten, seinem Baierland konnte er damit doch
nichts nützen.

Schon ehe er die Wohnung der Madame Boiffere er¬
reichte, wo er wußte, dcß er den Kapttän der Franküreurs
fand, beruhigte es ihn, daß er dort >i"e Gruppe von Men¬
schen auf der Straße zusammeastehens h, ober eineU"tsom
konnte er l icht darunter entdecken und auch keine Bewaff.
neten. Ein schw rer Stein fî l ihm vom Herzen, als er
gerade in dem reinlichen Auge»blick in das Zimmer der
Frau trat, wn F a^esis in bürgerlichm Anzug die gegen¬
überliegende Tür öffnete und ihm entgegenkuw.

„Gott s t Dank!" rief er aus. „daß Sie vernünftig
mhindelt Habn, lieber Sr lute; denn was wü de es uns
nützen, wen wir über die paar Ulanen hergefalln wären.
Dabet ist keine Ehre einzuleg.n, und es hätte nur der Siadt
Verderben bringen können."

sei an Bord die Beriberi-Krankheit ausgebrechu, nasrent-
lich unter den Gefangenen. Der Hilfskreuzer erbeutete eine
Ladung grauen Tuches von einem französischen Dampfer,
aus dem Uniformen für die Mannschaft hergestellt wurden.

Vorbereitungen für einen neue«
Dardauellen -Angriss.

Berlin , 14. April. (Brohtb. WTB.) Aus Stock¬
holm wird dem„Berlin. Tagebl." gemeldet: Dem „Daily
Telegraph" wird aus Malta telegraphiert, daß die Vor¬
bereitungen  zur Forcierung der Dardsnello-r mit
großrr Kraft fortgesetzt «erden . Alles deute
daraus hin, daß der Versuch diesmal von Ersolg gekrönt
sein werde. (Wir dürfen nach den bisherigen Erfehrunqen
die berechtige Hoffnung hege», daß dem nicht so sein
wird. D. Schnftl.)

Konstarrtinopel , 13. April. (WTB.) Dar Große
Hauptquartier gibt bekannt: Einige feindliche Beobachtungs¬
schiffe haben gestern«ine halbe Stunde lang ohne Erfolg
am Auegang der Dardanellen  unsere in der Umgebung
des Einganges der Mcereng« gelegenen'Batlerien beschossen.
Durch unser Feuer wurde daraufhin ein feindlicher
Kreuzer und ein Torpedoboot sos Granaten
getroffen.  Aus den übrigen Kriegsschauplätzen hat sich
nichts geändert.

Der Gnltan erhält das Eiserne Kreuz.
KvusiarrtinoPel, 13. April. (WTB.) General-

seldmarschaü Freiherr von der Goltz - Pascha  wurde
gestern vom Sultan  in Audienz empfangen. Er über¬
reichte dem Sultan das ihm von Kaiser Wilhelm verliehene
Eiserne Kreuz I. Klaffe.
Der türkische Kammerpräsident in deutsche«

Tchüheugräben.
Der Vizepräsident der türkischen Kämmer, Ala Pasch«,

der 3^2 Monate in Deutschland weilte, die Schützengräben
an der Westfront besuchte und auch in Lodz war. äußerte
dem „Ikdam" gegenüber seine Bewunderung für die deutsch«
Bevölkerung, dir in riuem solchen Kriege ihre gewöhnliche
Lebensweise beibehalten könne. Der Kaiser habe ihm den
Wunsch ausgksprochen, daß die türkisch-deutsche Herzlichkeit
auch nach dem Kriege stets snhalten möge. Ata Pascha
schildert weiter die ungewöhnliche Rücksichtnahme gegen die
in Deutschland gefangenen 14 000 Muselmanen, denen in
Berlin sogar cine Moschee errichtet worden sei. In Ma¬
rokko dotiert, wie Ala Pascha erklärte, nach Madrider
Meldungen der Kampf noch fori.

Bulgarien und die Verbündeten.
Kopenhase », 13. April. Der „Petit Parisien" be¬

richtet über d«e Unterredung mit dem bulgarischen Minister¬
präsidenten, der erklärte, Bulgarien habe bisher strengste
Neutralität gewahrt. Das Borgehen der Verbündeten habe
aber im nahen O ient eine neue Loge geschaffen, die eine
neue Politik erfo der«. Bulgarien werde seine Pfl cht tun,
und das nationale Programm verwirklichen. Der „Temps"
hegt Mißtrauen in die BertrauenswürLiZkeit dieses Be¬
richte» und erklärt, di« neue Politik Bulgariens mache ein
Zusammenwiclre» mit den Verbündeten unmöglich. Da die
Lage aber sußersrd ntltch verwickelt sei, so sei es du chaus
unmöglich, die zukünftige» Pläne Bulgariens zu erraten.

Der Dreiverband und Griechenland.
Athe «, 14. Aug. WTB. (Ag d. Ach.) Bon gut

unterrichteter Seite wird mi geteilt, daß das hier oerbreirete
Gerücht, daß dir Dceioerbandsmächte neuerdings bei drr
griechischen Regierung Schritte unternommen hätten, unrich¬
tig ist.

Zum Wiederaufbau von Ostpreußen.
Berlin , 14. April. (WTB.) Der Vorstand ber

Berliner Handwerk-Kammer befaßte sich in einer Be-samm-
lung mit dem Wiederaufbau von Ostpreußen. Der ost-
preußische Handwerkskammrrtag hat tn Königbrrg einen

„Sie paar Ulanen?" wiederholte Francois, ihn starr
anschend. „hat nicht ein ganzes Regiment di« Stadt besetzt?"

„Gott bewahre," emgegnete der Maire, „nur»ier Mm n
sind eingeritten, um Q rarster zu bestellen, aber die Trupp«
kommt, rv'e sie wenigstens sagen, nach."

„Den Teuf l auch! Nur vier Mann!" rief der junge
Kop'tän mit vor Zorn blitz-nden Augen, „und vor denen
sollen wir uns verstecken? Wo sind sie jetzt?"

„Sie frühstücken im Orte und werden dann wahrschein¬
lich hier vmb ikommen Wenn ich nicht ganz irre, höre
ich sie schon auf der S roße. Z igen Sie sich nur nicht
rm Fenster, das ist das allerbeste, dann find wir sie in
zehn Minuten los."

Franc i; war an das Fenster gesprungen, hatte sich
aber kaum hinausgelehnt und die Straße hinabgesehen,
ol-r er schon dem unten tn dem kleinen Garten befindlichen
Butsch?« Mief:

„Hmüber, Karl, hinüber! Feuer ous die Burschen,
wenn sie in Eckußmette kommen! Es darf keiner von
ihnen den Pi tz lebend wieder verlassen. Es sind nur ein
paar Man-r, rasch— sp ing' über die Straße" — und selbst
zurückfahrend, riß er die Tapetentür aus und nahm die Ge¬
wehre heraus.

„Um aller Heiligen willen, Francois!" ries der Maire
erschreckt aus, „Ihr macht die Stadt unglücklich. Ich habe
ihneno-sagt. daß tnine Frank steurs hier wären."

„Iule*I Jean !" schrie ober Francois, ohne auch nur
weiter auf den Maire zu achten, indem er de» herbeieiiende»
Leute die Gewehre entgegenreichte und nur eins für sich



Arbriisausschuß eingesetzt, der am 27. April in Berlin eine
Sitzung abhalten wirb. In Ostpreußen sind rano 19 000
Wohnhäuser zerstört und etwa 80 000 Wohnungsein¬
richtungen neu zu defchasfen.

Die serbischen Verluste im Kurnstf mit
den Ksmitatschi.

Konstnntinopel , 12. April. Nach hier eingetroffenen
Prioatmeltunqen haben di« Serben im Kampfe gegen die
bulgarischen Komitotschi in Mazedonien einen Major, drei
Hauptleute, zwei kenlnam» und 650 Ran « verloren.

Der «e«e deutsche Gesaudte iu Chinu.
Berlin , 12. April. WTB . (Amtlich) Der „Reichs-

anzeiger" meldet die Ernennung des bisherigen Gesandten
in Mexiko, Kontreadmiralr von Hintze, zum außerordent¬
lichen Gesandten und bevollmächtigten Minister bei der
chinesischen Republik.

Schwere- Grubeumuglück in J «P«n.
Toki», 13. April. (WTB.) In einer Kohlengrube

bei Shinwnoseki, die sich unter der See hinstt' ckt, fand
gestern ein« Bodenoeischiebung statt. Bon 593 in der
Grube beschäftgte« Arbeitern werden 300 verrucht.

Alts Stadt und Land.
Naaow, 15 April ISIS

Ehrentafel.
Das Eiserne Kreuz erhielt Hauptmann Lilsberger

von Höfena. E.
I « eigener Sache an unsere Leser.

„Wir fühlen das Bedürfnis, uns mit den nachfolgenden
Zeilen an unsere Leser zu wenden, um ihnen eine Auf-
k äruttg Aber vielerlei Dinge im Zeilmrgsbetriebz« geben,
und gleichzeitig, um auf eine große Zahl uns gestellter Fra¬
gen zu antworten.

1. Eine Zeitung hrreuszugebkn. ist in Kriegszeiten
weder eine Freude, noch eine Befriedigung für ange¬
strengteste  Arbeit. Dir in diesem Wrkk leg für die
Zwecke der Heeresverwaltung wohl nötige Zensur unterdrückt
die meisten dem Publikum interessanten Nachrichten schen
bei ihrer Absenkung, oder, wenn sie aus dem Ausland kom¬
men, an der Grenze. Die Veröffentlichung anderer, wirklich
ln die Hände des Schriftleiters celangter Depeschen und
Briese aber wird am Olt der Herausgabe der Zeitung
untersagt. Die Mittel, die der Zertungsunlernehmer für die
Erlangung solcher Nachrichten ausgewandt hat, sind also
unnütz susgegrben. Die telegrapinsche, telephonische und
briefliche Berbindnng ist mit zahllosen Orten, auch im neu¬
tralen Ausland, unterbunden, oder aber sie erleidet solche
Verspätung, daß die Nachrichten wertlss werde«.

2. Die Versendung einer Zeitirrig leidet im Kriege
Lurch den Ausfall der zur Postdeförderung dienenden Züge

3. Die An-chauung des Publik ms. daß die Zcitungs-
Verleger in Kriegszeite« ganz besonders gute Geschäfte ma¬
chen und daher aus das Geld gar nich« zu sehen brauchten,
ist vollständig irrig. Den Zeitungen sind in Kriegszei'en
ihre Einnahmen fast vollständig entzogen, da die Anzeigen
beinah« fortfsllen. Der Zeitunesverleger kann also rur
hoffen, daß seine Kunden ihn nach Eintritt ruhigerer Zeiten
Lurch desto belangreichere Aufträge erfreuen und muß wäh¬
rend des Krieges ohne nennenswerte Einnahme, aber nnt
vermehrten Kosten sein Blatt herausgeben.

4. De« Zeitunzsvrrlage« gehe» aber auch noch aus
anderenG ünde» Einnahmen verloren. Während der Staat
und die Armeeverwaltung alle anderen für den K-ieg not¬
wendigen Lieferungen und Arbeiten bezahlt, und zwar teil¬
weise mit erhöhten Preisen und Löhne», helt sieb jede noch
so kleine Militärbehörde für berechtigt, alle Dienstleistungen
und Veröffentlichungen der Zeitung im Interesse des Bater-
landes umsonst zu verjüngen. Dazu kommt, daß alle
Vereine und Behörden, die irgendwelche Sammlungen der
Wohltätigkeit veranstalt?», die Ausnahme ihrer Aufrufe und
Gadenverzeichnisse von der Zeitung ohne Entgelt verlangen.

behielt. „An eure Posten — da hineinI Die Fenster dort
beherrschen die Straße nach zwei Seiten. Schießt die Ka¬
naillen von ihren Pferden herunter, aber zielt gut! Es
darf keiner davonkommen I"

_ (Fortsetzung folgt.)

Die schöne Bäckerin.
3m Anichlvß an die Rosiz über die kürzlich in Bayreuth

gestorbene Frau Emilie von M yernberg, die Gattin des
He zsgs Alexander von Württemberg, teilt eine Leserin der
Franks. Zig. einiee Iugenderinne ungen mit, die sich um
die G statt der schönen Frau spielen. Ich habe," erzählt
die Einsenderin, „in den fünfziger Jahren die spätere Ba¬
rm in Meyernberg als Frau des Bitckerme st s Kirsch in
ih'em Laden auf der Friedbergergasse, gegenüber der früheren
Mustecschale, die ich als Kmd besuchte, oft gesehen. Der
Ruf ihrer großen Schönheit hatte sich verbreitet und wir
Schulkinder benutzten jede größere Pause, um drüben Bröt¬
chen zu kaufen und dabei die schöne Frau zu s hm. Sie
soß an dem kieinen Fenster des Bäckerladens und reichte
uns die Brötchen aus demF -nster htn«ü«. Sie hatte ein
klassisch schönes Gesicht, war aber st ts von aussallei der
Bläffe, so daß wir Kinder glaubten, sie sei mit Mehl ge¬
pudert. Man erzählte sich, daß pe als ganz arme» Mäd-
cken. halb Kind noch, in Frankfurt eingewandert sei, der
Bäcker Kirschh,be str aus Mittel jzum Brörchenaustragen
g mietet; bald sei ihm aber die Sache leid geworden, da
dem schöne« Mädchen sehr nschzestellt wurde, und er habe

Di« Betreffenden find vielieichi sehr überrascht und verärgert,
wen« der Zeilungsverleger durch»ine bi» zur Hälfte redu¬
zierte Vergütung wenigsten» de« Ersatz seiner baren Ausla¬
ge« verlangt, und es adlehnt, zu jeder einzelnen Spende,
die irgendein Bürger irgendeine« patriotische» Zweck wid¬
met, «och seinerseits eine» Zuschuß zu zahlen. Daß Zei-
tungsoerleger. die dazu in der Lage fiud, zu de« öffentlichen
Sammlr.nD«n sich nicht weigern dürfen, beizulragkv, ist selbst¬
verständlich, aber sie haben aach dieser vaterländischen Pflicht,
soweit wir in Deutschland sthen können, im« eitesten Sinne
entsprochen. Für s den Beitrag eines anderen aber nun
nochmal» eine Beisteuer zu leisten, geht über die Kraft der
Zettuugsbesißer und entspricht nicht der Gerechtigkeit.

Wir haben geglaubt, auch einmal in eigener Sache
unseren Lesern zeigen zu dürfen, wie viele andere Zweige
des Erwerbslebens, auch die Zeitungen unter de« Krkegszei-
ten leide« und wohl aus eine gerechtere Beurteilung dr« Publt-
kum« Anspruch haben, als sie ihnen vielfach zngeleilt wird."

Dvrstehende Ausführungen entnehmen wir der „Kölner
Zeitung". Wir können den für alke  Zeitungen zutreffenden
Ausklärungen des rheinischen Schweperorgans nur rück¬
haltlos  beipimmen.

Keiue Erhöhung de- laudstnrmpflichtiaeri
Alters . Die Kreuzzeiiung schreibt: Vielfach ist die Met-
nung verbreitet, das landsturmpfltchtige Alter svlle erhöht
werden, ja zu diesem Zweck solle bereits ein Gesetzentwms
ausgearbeitet sein. Wie die Magdeb. Zeitung indessen von
unterrichteter Seite versichert, ist ein Abänderungsgesetz, das
das landstunnpslichtige Alter erhöhen soll, nicht in Vor¬
bereitung.

Spare » ! Nach einer Mitteilung des Bo.ftands des
Württ. Sparkaffenoerbandes an die Derbandssparkassrn ist
nach einem Erlaß des Kriegs Ministeriums den Angehö¬
rigen des Feldheere»  Gelegenheit geboten, ihre
Ersparnisse mittel? Postanweisnng oder Zahlkarte, deren
Abschnitte mit einem besonderen Vordruck der für die Spar¬
kasse nötigen Angaben versehen sind, jeweils ihrer Hei-
matssparkasfe  zuzujühren. Zur Förderung der Ab¬
führung der Ersparnisse an die Sparkassen haben die Kom-
paniesührer ihre Untergebenen von Z it zu Zeit auf die
Vorteile hinzrweisen, die ihnen oder ihren Angehörigen
hieraus, sowie aus der L>Haltung der Ersparnisse für spätere
Zetten erwachsen. Die besonderen mit entsprechendem Vor¬
druck oeisthenen Postanwttsuvgrsslmulare sind van den
Feidpvstanstatteu zu erhalten.

Unterstützung bedürftiger Angehörige» der in
de« de« schen Kvlonie« kämpfende« württemb.
Landsleute. Der Landesverband Württemberg des Deut¬
schen Frouenveretn« vsm Roten Kreuz für die Kolonien
htt der Ze, tralleitung für Wohltätigkeit in Württemberg
10000 ^ übergeben. Diese Summe st ll zur Unterstützung
bedürftiger Angehöriger der in de« deutschen Kolonien
kämpfenden württembergischen Landsleute Verwendung sta¬
den. Anträge wollen an dis Unterstützunzsabteitung der
Zentrakleiturg für Wohltätigkeit in Württemberg. Stutt¬
gart. Falkertstraße 29, gerichtet» erden.

Ansknnftsstelle über Vermißte und Kriegsge¬
fangene. Der Württ. Landesveretn vom Roten Kreuz Hot
der Abteilung XVIII die Organisation der in Frankfurt und
Hamburg bestehenden Zentralen der Ausschüsse der „Hilfe
sür Kriegsgefangene Deutsche" sngeschlossen. Die Abt. XVIII
wird sich in Zukunft in Zusammenarbeit mit diesen Zen¬
trale« der Nachforschung nach Vermißten und Kriegsge¬
fangenen widmen und zwar auf Grund mehrerer Karte-
rheken. Aus Grund dieser Kattstheken und unter gleich-
z ittgrr Inanspruchnahmeder ärmlichen Bermittlunqestellen
und der Bureaus in Genf, Bordeaux, Parts , Lords« und
Petersburg br st ht die Aussicht, in vielen Fällen Gewißheit
zu erlemgm liier das Schicksal der Be mißten und den
Aufenthalt der Kriegsgefangenen. Außerdem vermittelt diese
Orcanisatisn Geldspenden zur Linderung der Leiden unserer
in Fe ndesland gefangen gehaltenen Brüder Zivil- >nd
Milttärpersonknaus möglichst raschem Wege. Der Wir¬
kungskreis erstreckt sich aus ganz Württemberg. Die Aus¬
kunft; fülle befindet sich in Stuttgart, Königrstr. 15, patt.

sie, um sie sich zu sichern, geheiratet, zum großen Vorteil
sür sein Geschäft. Später erfuhr man dann, daß ein Her¬
zog Gefallen an ihr gefunden, sogar sich sterblich in sie oer-
liebt habe und mit dem Mann übereins gekommen sei, daß
er sio dem Herzog übe ließe, der sie auch wiiklich, nachdem
er sie hatte ausbtiden lasten, heiratete und eine glückliche
Ehe mit ihr führte. — Nach langen Jahren, bei eurem
Besuch der Boyreuther Festspiele, wurde mir von einer rö¬
mischen Richte eine Freu v. Meyernberg vorgestellt, die uns
sür den folgenden Tag zum Esten einlud. Al« ich meine
Nichte statte, wer denn diese Dame sei, wurde sie etwa«
verlegen und erzählte mir endlich, die Baronin sei in Frank¬
furt an einen Bäcker Kirsch»erheiratet gewesen und ein
Prinz Alexander von Württemberg habe sie dort gesehen
und sich in sie verl edt. Die Sache war mir höchst interessant,
ich fand die Baronin ja wohl noch recht stattt ch. aber die
klassischen Züq» suchte ich vergeblich in dem G sicht. Bei
dem Effn soß ich zu th'er Rechten»nd hatte Gelegenheit,
mich zu überzeugen, daß sie sich eine gesunde Bildung an-
re tgnrt hotte und sich sehr sichr nnd ungezwungen bewegte.
Sie erzählte viel von th em „hochseltaen Herrn G mäht"
und ih em Stiefsohn, und zeigte uns Vielesa s dem Noch-
laß ihres Mannes, das sie mit großer Pietät hütete. —
Später erfuhr ich, daß der große Ph 'rsaph Schoper Hauer
an emem ka ten Februartag, vis de- M in zuges oren war.
sich an den Fl ß beqab. um die schöne Fron Kusck. die
dawal, dort eine» Stand mit Backwar-n hatte, zu be¬
wundern. Halb Frankfurt war zu demselben Zweck an den
Main gewandert."

Auf dem hohen Schwarzwald zeigt sich dr»
Winter in diesem Jahre besonder» hartnäckig. Seit Mitte
letzter Woche ist wieder erneut Schnee gefallen. Die Früh-
jahrrsaat kommt infolge der Witlerungrverhältnisse sehr spät
ins Fcld. Die Wintersaaten haben vielfach recht gelitten.
Wie auch aus Bühl gemeldet wird, sind dort die Schworz-
waldberge bis ins Tal bedeckt. Felder und Wiesen sind
überschwrmmt. Die Baumblüte ist noch recht zurück.

Masfe «fänge von Heringe«. Seit vier Tagen
werden in Travemünde Heringe in solchen Masten gefangen,
wie es seit vielen Fohren nicht der Fall war. Der an¬
dauernde Südwestwisd treibt ungeheure Herings-
schwärme  tu die Lübecker Bucht. In weitem Bogeu
werfen die Fischer draußen in der Bucht ihre Nrtze und
ziehen sie auf der Heimfahrt an den Strand. Wehrend
sonst dre Netze an Bord gezogen und von den Fischern
entleert«erden, Kaan diese Arbeit jetzt vereinfacht werden.
Die Heringe werden wie Sand aus dem Wasser geschaufelt;
ander» find die Rtesenfänger icht zu bewältigen. Die Fische
stehen von der Wasseroberfläche bis auf den Grund wie
eine Mauer, die Heringe werden zu 1 Pfg. pro Pfund
abgegeben. Trotzdem sie in Lübeck und in Hamburg mas¬
senhaft auf den Markt kommen, kann der Absatz mit den
augenblicklichen Fänge» nicht gleichen Schritt halte». Den
vielen Fischräuchereien und Fischbratereien in Lübeck und
Umgegend ist die außergewöhnliche Ernte an Fischen natür¬
lich sehrw llkommen. Sie ist auch im Intereffe einer bil¬
ligen Dolksernährung freudig zu begrüßen. Wie wärs,
wenn di« schwäbischen Landbewohner sich dieses billige
Doldsnahrungsmittelauch zu nutze machen wollten?

A«S de« Nachbarbezirkeu.
r Nottendurg . Man schreibt der Rottb. 31g. aus

Beamt«kreise« : Bei der letzten Kontrollvnsammlungin
der Turnhalle drückte der leiende Ojfizier sein Mißfallen
darüber aus, daß beim Bez rbskommando gerade aus Rot-
tendurg die meisten anonyme« Briefe er-'ousen, worin Ka¬
meraden angeschwärzt und als Drückeberger hingesteüt
werden. Wah scheinlich handelt es sich um unüberlegt«
Sch itte „böserer Hälften" mit dem Motto: „Gilt es mir.
so auch ihr".

Freud eustadt. Nach dem Vorgang in anderen Kur¬
orten wurde vom Gemeinderat beschlossen, Kriegsteilnehmern
die Entrichtung einer Kurtaxe  am hiesigen Platze zu
erlassen. Während die Hälfte der Stunden von Abteilungs-
unterricht an der Volk schule von der Stadt vergütet wird,
haben sich die Lehrer freiwillig erboten, die andere Hälfte
der Adteilungsunterlichtsstunden unentgeltlich zu gebeu. Bon
der Stadwertretung wurde vorerst abgesehen, wegen Beschaf¬
fung von Dauerwaren  aus Schweinefleisch einen Ver¬
trag mit der Metzgeritmung abzuschlteßen.

Stuttgart . Dieser Tage verließ wieder ein Lazarett-
Trupp des Roten Kreuzs die Heimat, um mit dem Württ.
Dereinslozarettzug8. der seit einiger Zeit der deutsche«
Süd-Armee zugeteilt ist, an seinen Verwendung»?« in den
Kawa Herr befördert zu werden. Der Trupp besteht aus
55 Pfl geschnieftem und 30 SanitälLmannschasten, d:e als
Depolperssnal Berweniung finden. Die Königin, die Herzogin
Philipp, sowie die Töchter des Herzogs Albcecht waren bei
der Verabschiedung des Trupps durch dm Terrttorialdele-
gierten Dir. Dr. o. G' yrc persönlich am Bahnhof anwesend.
Ein weiterer Trupp von 270 ausgedildtten Mannschaften
des württ. freiwilligen Eanirätvkorps harrt der Abberufung
ins Etappengebiet, und weitere Pfleger werden in größerer
Anzahl zur Zeiti« den Lazaretten ausgebildet

p Tübingen Der in Wüste! gehaltene Kriegs-
chirurgeu-Kong etz hat an Gehelmrat Prof. Dr. v. Bruns
sslgensrs Telegramm gesandt: „Die Feldä ztt.che Lhirurgen-
Togung i« Brüste! sendet dem Altmeister der Kttege-
Chimrgke herzliche Grüß« und treues Gedenken. Feld-
saniiätechesv. Schjerning."

r Aenniuge «. Ein seit mehreren Tagen vermißter
älterer hiesigerE.nw-Hncr ist tot aus dem Eer gezogen
worden.

Der Mensch muß sich zu helfe« wisse« . .
Folgendes wahre Geschichichen von der Front entneh¬

men wir dem neuen „S mpl cissimus" : Seit einiger Zeit
beglückt uns hier auch die schwere französische Artillerie,
Rtms'lho-H.'ubitzen, Kaliber 155 Zentimeter. So ein Ge¬
schoß wiegt etwa 60 Pf nd. Es sind viele Blindgänger
dabei, d. h. nicht krepierte Geichoste. Aus naheliegenden
Gründen muß man sich stets ln r.spektoeller Entfernung
von einem Blindgänger dieser Art kalten. Solch einB ind-
gänger saust nun jüngst mitten auf den vom vorderenS düt-
zengraben nach bitten zur Haupstellung sükrenden Verbin¬
dung«weg. Meldung an« Regiment. Regimen» b f>hl:
„Damit kein Unglückg sticht, ist der Blindgängers>fort
mit eine« Zaun zu umgeben, um den die Leut, her, « gehen
müssen. Die Aussicht über die Arbeit führt als Sachver¬
ständiger«in Kanonier." — Der Herr Regimentskomman¬
deur geht kurze Zeit darauf selbst hin, um sich von dem
Stand der Arbeit zu überz-ugen. Als er näher kommt,
fl äuden sich vor Enis tzm sems Haare. Denn was sieht
er? Im Schwe ße seines Angesichts rammt der Kanonier
mit dem Blindgänger die Pfähle sür den »orgeschrtebrnen
Zaun ein!

Könnte ich der Jugend dieses Landes eine« Rat geben,
so wäre es di-ser: L>ßt keinen Augenblick vorttbergehen,
ehe ihr jede Mö ittzkeit aus ihm entnommen habt. Macht.
d°ch jeder Tag etwas bedeute. S. Marbcn.

j
!



r Göppingen . Den jüngsten Svlbaten beim Gre««-
dier-Regimeat Nr. 123 (Ulm) Hai GSopingen gestellt: es
ißt der 15 Jahre alte, am 7. April 1900 geborene Rrinhold
Claus hier, der mit seinem lOVuîhkigrn Brader Alfred
Claus am 1. April als Kriegssretwilltger bei diese« Regi¬
ment elvtrat.

r Oberndorf . Bermulltch du-ch Braadstiftunz ist
das Wodn- und Birtschaftsgebüudr des Bauern Karl Eck¬
hardt bis aus den Grund ntedergedrannt. Die gesamte
Fahrnis der Zahlreicher? Fe mitten, sowie große Futter- und
Fruchiosrcäte sind i« den Flammen umzekommen.

Letzte lelcMiW »«tzrichle».
Karlsruhe, 14. April. (WTB.) Im Lause des

gestrigen Vormittags e-schien ein feindlicher Flieger
Liber verschiedenen Orte « de« südliche« Schwarz-
Waldes. Er warf über Stork ch in Baden vier Bom¬
be«, von desrn zwei erhebliche« Gebändeschadeu
verursachte«.

Zürich, 15. April. (Prio -Tel.) Sei!Anssnq März
ist man ohc.e Nachricht vsn einem französische« Infan¬
terieregiment, dessen Depot sich in Bourg befindet und
das an den Vogesenkämpfe» brteiligt war. Man fragt
sich, ob es ausgerieben oderr-esangen genommen wurde«der
od ee, was kaum glaublich ist, vom T os der Armee ab-
grschniMn wurde.

Berlin , 14 April. WTB. Aus der gesamten
Ostfront, ans der von unseren, wie von dm Truppen drr
Verbündeten besttzten Linie, ist, wie die B. Z. zuverlässig
er äh r. t ie Gesamtlage für uns durchaus zufriede»-
steüeud. 2n den Karpathen find alle von uns ge¬
nommenen Stellungen fest in unserer Hand. Oest-

lich vom Laborazatale ln der Gegendd?s Uzsocker-
pafses sowiei« Ondavatal drücken die deutsche« und
österreichische« Truppen vorwärt- .

Kopenhagen, 15. Aprit. (Priiv-Tel.) „Politiken"
schreibt: Die Berbündelen können mit Rücksicht auf Rußland
die Offensive erst später ausuehmrn. Rußland müsse erst
das F .iihirhrrt»uwrtter adworten und neue Mu»ttion»»orr8te
sch-ffrn. Hirrbu ch entstehe kür Deutschland ei« großer
Vorteil , w»hl der zrößte lei; K>ie-»«u«tzr»ch. Das Krüh-
jahrvtauwrtler gab Deutschlandi« Ost- ? seit einem Monot
R he. Im nächste« Monat führ» wührfcheirlich große
Ereignisse i« Fraukrrich Keo-rr. UnzNeifelh«ft bkfinöen
wir uns nun sor dem interessanteste« Kriegsmouat
seit den ersten kriezrrischm EreigAissen des vorigen Jahres.

Kopenhagen, 15. April. (P iv.-Tel.) Unbeachtet
Uber Petersbarg und London gkichz-Mg eintreffendrn Mel-
d-i gen vo« einer Enlspanaang der Lage i» Ostasten, er¬
läßt Japs « »ene Einberufungsbefehle an die Hre-
rksklasse« drr Jahrgänge 1882 —188S.

Wie «, 1i . April. (WTB . Tel.) Amtliche Mit-
lrUuug vsm !4. Ap.il Mittage: Die ollgemeinr Lage ist
unverändert. In der Karpathenfrorrt wirerr in den
meisten Abschnitten««? TtschätzkÜmpfs im Gange. Nsid-
wksrlich des Uzsokerpssse« wurde eine von de« Russe»
vor Tage » besetzte Stellung iA ihrer ganzen AusSih-
riung durch den Angriff der tapferes uazanscken Infanlerie-
Rrgimenler Nr. 19 und 26 erobeot. In Südvstgalizien
und v>der B «k»wina herrschtR»h».

Mailand , 15. April. (Pro .-Te!) „Sera" meldet aus
Peking: Aus Ersuchen der ZiNt'alreglemng wurde der von
Puanschikal sufgelöste ParlamentsKUsschuß erneut eisberustn,
um zu einer nene« japanischen Forderung Stellung
zu nehmen, in der Japan dis Zulassung vsn vier japani¬

sche« Flottenfiützpnnkte« und zwei Freihäfen auf
chinesisch-m VroKtsgeditt wünscht, gegen das Angebot von
Komptnsastonen aus ff«onzielte« Erbtet.

Landwirtschaft, Handel« ch Verkehr.
Der Masstnaabau von E »««»«dl»« r« wird den preußi¬

schen Eisenkihner« empfohlen. Der S «« e der Sonnenblume liefert
ein « rivolle» Oel, da» al» Speiseöl für die Herstellung von Kunst,
bntler und andereZ« ecke verwendet werden dann. Bei de« Mangel
an Fetten wird diese« Trzeuznis im lausenden Jahr ovn besvnderer
Bedeutung sein. Die Preß-Rückstiinde bilden ein ausgezeichnetes
Kraftfutter: die Blüte» werden von den Bleue» ger» besucht. Der
Preis fiir 100 Kilo schwankt zwischen 00 »nd 160 >8. Mit den
Anpflanzungen soll Ansa«g Mai begonnen werden.

Die Keime de- K»etoff-l» enthalten ein starkes Gift, da«
Solanin. Es ist zu fürchten, daß derartige Keime, die die Kartoffel«
im Frühjahr im Keller treibe», unter die Müllabfälle gerate» «nd
dadurch dem Metz, au das die Abfälle verfüttert werde» svllen, gefähr-
li«, werden. Es ist deshalb sorgfältig darauf zu achten, daß Kartoffel-
Keime nicht zu den für die Blehsüttrrung bestimmten Aüllabsäklen
geworfen« erden.

Gt«ttgart, 13. April. Schlachtviehmark  t.
Zuaetrkden: Großvieh Külbor Schwein«

495 42V 620
Erlös aus V, Ljz Schlachtgewicht.

Pfennig ' Pfemög.
Ochsen 1. Kt. vsn — bis — ? Mhr 1. M. von ISO bis 104

2. » i. — 2. Kl. . k4 . SS
Bullen 1. Kl. 98 - SS Kälber 1. Kl. .. 109 .113

2. M. SO .. S5 2. Kl . 100 .. 107
Stiere u. 3. M. so ,. 97

Iungrk» « 1.Kl. „ 110 .. 113 Schweine1. Kl. .. iw .. 113
2. Kl. 101 .. 108 2. Kl. ,. 102 .. >08
3. Kl. .. 98 „103 3. Kl. .. 94 .. IW

Mutmaßt . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Naßkalt.

Für dir Schriftleitusg verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. B« -
lag derG. W- Zai ser'schen Buchdruckerei(Karl Zatserj. Nagokd.

Die Hunde-Abgabe
ist mit heutigem Tag (15. Aprst) z«r Zahlung verfalle« ! Wer
f inen Hund vor 1. A>nil wrggeschaffr hol, mvß ihn heute noch ab¬
melden, wenn er von Entrichtung der Steuer für 1915/16 befreit sei«
w ll. (Bcrzl. B:karm:m. im Gesekisch. Nr. 63 und 74.) Verzug in der
Zahlung Härte zwangsweise Beiireibi nz z«r Folge, da unter geglnwürt.
Zütserhättniffcn eine derartige Schuld«>cht im Ansstond bleiben kan«. —

Gtadtpfiege Nagold.

R», . ld, I«. April I9IS. D

Danksagung.
Zuröckgskehrt vom Grabe unserer unvergeß¬

lichen, lieben Mutter, Schwester, Schwieger- und!
Großmutter

Katharine Wals, !
grb. Walter , !

M sprechen wir hier du ch für die erwiesene Liebe unds
^ Teilnahme unfern herzlichen Dank su». j

Sie traneruden HinterMtem. !

Mggigtz.
SM -Hss-U
MW st»

«sw. zu hzben bei
Nagold . Ch. Herrgott.

Nagold.

Lin oder zwei

Zimmer
mit Küche such! per sofort oder 1.
Mai.

Wer? sagt die Gefchäfisft. d. Bl.

IjesstNiWn-
Gesuch.

Allst«strhends Frau mit kleiner
Fomstir, deren Mann rusokm, sucht
sofort ein DienstvMchen, im Alter
von 16—18 Jahre« zu kleinere« ,
landwirtschaftlichen Betriebe und zu
häuslichen Geschäften.
Zu erfrag, in der Geschähst, d. Bl.

Ein kleiner, gelbe-, langhaariger

V4 Äftt. 96 450IK,.
2,00 ^ 2 L50 IvLQL»-». Fŝ ..

SLNL gstrAs .IcrLL«. curf3

cit«, !Z4.4.—, 5.—-u..

-LS As»̂ us!>-

3««/ Lu.

VerkansssteUen in Nagold bei den Herren: Heinrich Gauß,
Heinrich Lang, Friedrich Uchmid.

von - er Maas-
vis an Sie Memel,
von - er Etsch
Sis an üen Selt,
Lobt man Schuhcreme

l-Ktmpukr-ü-«»«XK MxH

^ls - ie beste
Vieser Welt.

Hund
mir MarKe„A«ion Frebel, Gmünd,
Juden hoj" ist un5

entlaufen.
Bitte Mriteilnngkn an
Karnmeree. Bonskternehmsr,

Ebhanfe«.
Schwerrrmsteirrfabrik, älteste, nutz,

ynd., liefert billigst Io Steine,Bimsiarid
u. Cementdielen. PHU. GtoS, Reut«red.

Bäder empfiehlt
Albert Raas , Nagold.

I»A Kerikdt8v«8ev
Ä« 8 <lvILt8vI »Sir jkvLvIüS

Inhalt:
Die Oberlandesgerichtsbezirke.

Hiezu farbige Karte.
Die Amtsgerichte mit zuständige»

Obergerichtea und Gerichtstagen.
Die Gerichts, und Forstgerichts¬

tagsorte mit ihren zuständigen
Amtsgerichten.

Uebersicht der Schutzgebietsgerichte.
Gericht-,Verfassung nebst Gerichts¬

kosten.
Preis 75 Pfg-

Vorrätig bei
« . IV. 2 »!8«r , öuebdälK.

Zinxnlck.

Ämmehr!
, den 28. AM ms, aeM » Ahr

findet im Gasthvf zur „Traube " dn

Korps-Vers ammlung
ststt (8 12 der Statute«).

Tagesordnung:
1. Berich' üb;r den gegenwättigrn Rannschastsstand.
2. Kcfsenbrricht.
8. Iahrerb--ichi.
4. Bekannigabe des Uebungsplans 1915.
5. Sonstiges.
Eiwsige Anträzs aus de»Feuerwehr, welche zur Beratung kommen

sollen, müssen8 Tags vor der Korpsversammkung bei dem Kommando
eingereicht werden. Das Kommando.

Eise MMsllt KriegsZWGe
bilden am Schluffe des Krieges folgende empfehlenswerte

H Zeitschriften:

VIllustrierte Kriegs-Chrsnik der Daheim"
^ Verlag Veihagen und Klasing

^ monatlich S Hefte ü SO ?z.

Dev Krieg 1914
aus Franchh's Derlagshandlung

msnatlich S Hefte - 30 iZ.

Kriegstagebuch aus Schwaben
Verlag Karl Grüninger

wöchentlichL Heft st S5 ^

Illustrierte Geschichte der Weltkriegs M4
von Union Deutsche Berlagsgesellschast

wöchentlich1 Heft st L5

Zeitung. Der Weltkrieg
Oechelhaeufers Verlag, Kempten

wöchentlich ll Heft st LO H

Bestellungen hierauf nimmt entgegen die

G . W. Zaifer 'sche Buchhandlung.

!l wvniii wrnk»«» ; i« sich !n ttir-m «iLenen In»rr«kl« d«i ::

Nn- und verkauf von Sr-undbesih und Sefchästen
1«d« Nr» uov SrSK«. r -br»Iirn, , ,lo-rdl!ch-n. o-ndwril» -. wlrlfiNsstr- sowi,
U>ndwlr<sa,»stl. kekri-tt-n, drl «rtelltgung fowl« ?wrcki Seschsffung von
0vp»tt>»Il-S«Id« i, . lostrn5>»»lnwj>ndkr»>»ad r«-Ud-dl-ni s,ii>wollen? Nur>n

Süoli Maier, ksutlingen, Sartenltrahs 4. ^ ^slepkon S85.
- I»vlr«t«ti« Nn»r>lrniiuliars<Nr«ld«o. » I». Nrkrnu»». — —
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